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dann nach Fachgebieten, dann eine mechanische Aneinanderreihung der
Bücher innerhalb der Gruppe ohne hierarchische Gliederung. Die über-
lieferte Ordnung hat Bartholomäi auch im Rokokosaal beibehalten.

Ein Bibliotheksreisender aus den achtziger Jahren des 18. Jahrhun-
derts beschreibt den Anblick:

Dieses mit schöner Stuccaturarbeit und Vergoldungen ausge-
schmückte Gebäude, hat drey Abtheilungen über einander; einen
grossen länglichten Saal mit einem Oval in der Mitte, und zwey
Stockwerken, wozu eine bequeme Treppe führt. Hier ist nun die
Trennung der drey erwähnten Bibliotheken größtentheils beybe-
halten, und auf der rechten Seite, wenn man in den Saal tritt, die
Logauische, auf der linken die Schurzfleischische, und im mittlern
Oval sind die kostbarsten Werke der herzoglichen Handbiblio-
thek aufgestellt worden.
Im Saale sind die Werke befindlich, die zum Staatsrecht, zur bür-
gerlichen, Natur, Kunst, und Litterärgeschichte, zu den Alterthü-
mern, zur Geographie, Chronologie, Diplomatie, Numismatik u.
s. w. gehören; ferner encyclopädische, kritische, historische, und
andere Wörterbücher; Lebensbeschreibungen und Briefsammlun-
gen der Gelehrten, Bücherverzeichnisse von berühmten öffentli-
chen und Privatbibliotheken; Reisebeschreibungen, Journale, ge-
lehrte Zeitungen, nebst vielen Werken aus den schönen
Wissenschaften. […]
Auf der zweiten, mit einer Gallerie versehenen Etage, stehen auf
einer Seite die zur Theologie, Kirchengeschichte, Patristik u.s.w.
auf der andern die zur Jurisprudenz gehörigen Werke; überdieß
noch eine beträchtliche und schäzbare Sammlung von seltnen, so-
wohl geschriebenen als gedruckten Bibeln, von sogenannten Au-
tographis Luthers und zeitverwandter Theologen, desgleichen
eine zahlreiche Katechismussammlung. Im juristischen Fache ver-
dient besonders ein reicher Vorrath von Disputationen bemerkt
zu werden.
In der dritten Etage sind die medicinischen, philosophischen,
mathematischen und philologischen Werke, nebst verschiede-
nen andern Schriften befindlich. Hierunter verdienen die zur
Philologie gehörigen, die fast alle aus der Schurzfleischischen
Bibliothek herrühren, vorzügliche Aufmerksamkeit. Man findet
hier einen reichen, und fast möchte ich sagen, überflüssigen
Vorrath von griechischen und lateinischen Autoren nach den äl-
testen und besten Ausgaben aus dem 15ten Jahrh. von Aldus
Manutius, von beiden Juntis und beiden Stephanis; in deren vie-
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len die gelehrten Hände eines Joseph Scaliger, Casp. Barth, Dan.
Heinsius u.a. zu sehen sind.9

Wenn Neuzugänge zu verarbeiten waren, wurden diese zwischen die al-
ten Bücher eingeschoben, da, wo eine sachliche Verwandtschaft zu
schon vorhandenen Büchern herstellbar war und der Platz auf dem Re-
galbrett es erlaubte. Später blieben auch die schönsten neuen Nachlässe,
etwa der von Anna Amalia, nicht zusammen, sondern wurden auf diese
Weise aufgeteilt. Damit verlor sich das Profil der alten Sammlungskerne
genauso wie das der neueren Provenienzen, ohne dass sich eine konsis-
tente systematische Ordnung hergestellt hätte. 

Den Respekt vor einem in sich geschlossenen Bestand einer bedeu-
tenden Sammlerpersönlichkeit kannte die damalige Zeit noch nicht.
Auch außerhalb Weimars wurden Privatbibliotheken allenfalls unter dem
Zwang äußerer Umstände so bewahrt, wie sie übernommen wurden,
meistens aber in das gegebene System integriert. Damit einher ging eine
eigenartige bibliothekarische Dublettenfurcht. Angesichts der Fülle indi-
vidueller Merkmale eines alten Buches (z.B. Einband, Exlibris, gelehrte
Kommentare) stört uns heute die bloße Textgleichheit zweier alter Aus-
gaben nicht. Dubletten wurden meist rigoros ausgesondert.

Bartholomäi verfügte jedoch über ein Rezept, um in der Herzoglichen
Bibliothek Weimar die Nachteile der Aufstellungspraxis für die Suche an
Ort und Stelle abzumildern: die Schaffung eines systematischen oder
„Realkatalogs“ in 60 Großfoliobänden. So wurde die im Regal fehlende
Bücherordnung im fein gegliederten Katalog hergestellt. Die Eintei-
lung, immer mit lateinischen Bezeichnungen, erfolgte nach sieben Haupt-
abteilungen, 200 Klassen und zahllosen weiteren Differenzierungen der
Klassen, zum Teil bis in die fünfte Gliederungsebene. Die Hauptabtei-
lungen und ihre Umfänge sind: Theologie (6 Bände), Recht (12 Bände),
Physik und Medizin (5 Bände), Geschichte (29 Bände), Philosophie
(2 Bände), Philologie (4 Bände), Technik und Handwerk (2 Bände). Aus
den Umfangsangaben kann man übrigens auch die Dominanz der histori-
schen Fächer im alten Bibliotheksbestand ablesen. Bartholomäi hat an die-
sem Wunderwerk achtzehn Jahre gearbeitet.10 Etwa hundert Jahre später
schlief die Praxis der Verzeichnung neuer Titel in diesem Katalog weitge-
hend ein.
9 Friedrich Gottlob Hirsching: Versuch einer Beschreibung sehenswürdiger Bi-

bliotheken Teutschlands nach alphabetischer Ordnung der Oerter. 3. Bd. Er-
langen: Palm 1788, S. 168-170.

10 Vgl. Seifert (Anm. 4).
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Abb. 4: Beispiel für die Regalplanung. In Fach 258 b (unten links) ist Platz für
einen Meter Folio-Bände der Signaturgruppe 2° XXIV, in Fach 259 (oben
rechts) können 1,45 m laufende Meter von Oktavbänden der Signaturgruppe 8°
XVIII untergebracht werden. 

einschließlich der Luther-Bibel von 1534 gestanden. Fast alle Exemplare
dieses Regals außer der Luther-Bibel sind durch das Löschwasser beson-
ders stark in Mitleidenschaft gezogen worden. Aber die Bibel-Sammlung
wird in den nächsten Jahren vorrangig restauriert werden und an ihren an-
gestammten Platz zurückkehren. Die übrigen Regale der ersten Galerie
werden bis zum Abschluss der Restaurierung voraussichtlich im Jahr 2015
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mit anderen historischen Buchbeständen bestückt. Die Bibliothek besitzt
auch nach dem Brand noch etwa 200.000 Drucke aus der Zeit vor 1850.
Erst dann wird man auch auf der ersten Galerie den Zustand aus der Mitte
des 19. Jahrhunderts, soweit dies möglich ist, wiederherstellen können. 

Das Konzept sieht vor, im Historischen Bibliotheksgebäude Bücher
aus allen drei alten Signatursystemen zur Aufstellung zu bringen. Dazu
zählen also auch Teile der Privatbibliothek Conrad Samuel Schurz-
fleischs, die durch den Brand erheblich betroffen war, aber in den Groß-
formaten und einzelnen ausgelagerten Signaturgruppen erhalten geblie-
ben ist. Die Bücher, die nun wieder im Rokokosaal stehen, stammen aus
dem 16. bis 19. Jahrhundert. Thematisch überwiegen Titel zur Geschich-
te, aber umfangreich vertreten sind auch die Fachgebiete Theologie,
Recht, Mathematik, Geographie, Naturgeschichte, Philosophie, Dich-
tung, Altertumskunde, Genealogie und historische Hilfswissenschaften
mit Wörterbüchern und Enzyklopädien. Sie sind eben nicht streng syste-
matisch geordnet, sondern nach Fachgruppen ohne feinere Differenzie-
rungen zusammengestellt.

Bei den großformatigen Bänden in den unteren Regalfächern handelt
es sich meistens um ältere Quellensammlungen, zum Beispiel das viel-
bändige Werk von Lodovico Antonio Muratori zur Geschichte Italiens
(Rerum Italicarum Scriptores), Rom 1723ff., die Acta Sanctorum in mehre-
ren Dutzend Großfoliobänden von Johann Bolland, Venedig 1734ff.
oder Chroniken von Staaten, Ländern und Städten. Im Rokokosaal fin-
det sich auch Sebastian Münsters Cosmographia, die erste wissenschaftli-
che und zugleich allgemeinverständliche Beschreibung des Wissens der
Welt in deutscher Sprache, in zwei prachtvollen Ausgaben mit zahlrei-
chen Holzschnitten von 1550 und von 1598 (diese aus dem Besitz von
Schurzfleisch) oder viele Bände von Alexander von Humboldts und
Aimé Bonplands Bericht über ihre Reise nach Südamerika (1805ff.), die
einst Goethe aus der Bibliothek ausgeliehen hatte. Besonders gut vertre-
ten sind die antiken Klassikereditionen von Aristoteles, Cicero, Horaz
u.a. in den maßgeblichen Ausgaben der Renaissancezeit aus Basel, Vene-
dig, Paris usw. Die Erstausgaben der Autoren der Weimarer Klassik ste-
hen überwiegend im Tiefmagazin, weil der Platz auf der Hauptebene des
Rokokosaals mit anderen Werken besetzt war, als die Dichter ihre Werke
verfassten. 

So lässt sich sagen, dass die Bücher des Rokokosaals das geistige Re-
servoir repräsentieren, aus dem die Weimarer Autoren um 1800 für ihre
Produktion geschöpft haben. 
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Abb. 5: Wiederaufstellung der Bücher in den ersten Oktobertagen 2007 (Foto:
M. Schuck)
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Außer im Rokokosaal kommen nur noch in einem weiteren Gebäudeteil
historische Buchbestände zur Aufstellung, nämlich im Turm. (Das Man-
sardgeschoss des Coudray-Anbaus, in dem vor dem Brand noch 46.000
alte Bücher aufgestellt waren, bildet jetzt den Vorraum für den Sonderle-
sesaal und enthält nur noch einige hundert Nachschlagewerke der Hand-
bibliothek für die Sondersammlungen.) Im Turm ist die Wiederaufstel-
lung der Bücher unproblematisch, denn die Regale wurden nahezu mit
denselben Büchern bestückt wie bei der Ersteinrichtung als Magazin
(1825). Ganz oben, auf der dritten Galerie steht die Militärbibliothek
Carl Augusts. Diese Sammlung, zu Lebzeiten Carl Augusts getrennt von
der Herzoglichen Bibliothek verwaltet, ist noch mit sogenannten Lokal-
signaturen versehen. Das Kürzel „MB F 3 : 42“ auf dem Rückenschild
(und im Katalog) besagt dann: Militärbibliothek, Regal F, 3. Fach, 42.
Buch. Bei keiner anderen Signaturform kann ein Buch so mühelos ge-
funden werden. Aber das System bricht zusammen, wenn das Regal F
aus irgendeinem Grund nicht mehr zur Verfügung steht, weil zum Bei-
spiel die Büchermenge auf Regal E zu stark angewachsen ist, oder wenn
Neuzugänge nachträglich in das 3. Fach eingeordnet werden müssen.
Dergleichen ist eigentlich an der Tagesordnung, daher werden Lokalsig-
naturen schon lange nicht mehr vergeben. In wenigen Bibliotheken
konnten einzelne Bestände mit Lokalsignatur, wie im Fall der Militärbi-
bliothek, über Jahrhunderte unverändert ihren Regalstandort verteidigen.

Auf der ersten und zweiten Galerie stehen die großformatigen Kup-
ferstichwerke aus den Gebieten Kunst, Archäologie, Architektur, Bota-
nik, Zoologie etc. Die Bücher waren ursprünglich Teil der Aufstellung
im Rokokosaal, wurden aber nach Fertigstellung des Turms dorthin aus-
gelagert und mit einer neuen Signatur versehen. Die dazugehörigen Text-
bände verblieben mit einer anderen Signatur oft im Rokokosaal. Der
Turm bot sich für die Kupferstichwerke an, weil man dort besonders
große Repositorien vorgesehen hatte. Auf der Erdgeschossebene stehen
nun alte Bestände aus fürstlichem Besitz, darunter opulent ausgestattete
Ansichtenwerke von Giovanni Battista Piranesi. 

Eine besondere Zierde des Turms ist die historische Globensamm-
lung mit dreizehn besonders kostbaren Stücken. Vermutlich waren
schon zur Goethezeit neben den Büchern einzelne Globen im Turm
aufgestellt, da damals hier auch die Kartensammlung aufbewahrt wurde.
Die Landkarten des 16. bis 19. Jahrhunderts sind jetzt im Tiefmagazin
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fachgerecht magaziniert. Im Turm befindet sich auch der historische
Münzschrank, der mit einer wappengeschmückten starken Eisentür ver-
sehen ist und bis 1927 die umfangreiche herzogliche Münz- und Medail-
lensammlung (ca. 15.000 Stück) aufgenommen hatte. Jetzt ist in seinem
Innern eine kleine repräsentative Auswahl von Münzen aus der Zeit der
Weimarer Klassik mit dazugehörigen Münzprägestempeln zu sehen. 

Die dritte Einrichtung des Rokokosaals und des Turms in den ersten
Oktobertagen 2007 verlief – diesmal in nur neun Arbeitstagen statt in
drei Monaten – ebenso glücklich und reibungslos wie der Erstbezug im
Jahr 1766. Obwohl in den nächsten Jahren nach Abschluss der Buch-
restaurierung noch Verlagerungen auf der zweiten Galerie zu erwarten
sind, bietet der Rokokosaal jetzt wieder weitgehend die authentische
Ordnung der Bücher nach Goethes Tod.


